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Sport.
3« Sattgnau wirb gefc^offen,

©djôn fingt man in Sugern,
Unb Sorbeerfrärtge bringt man
(Bon aïïerortâ „®a Särn".
gufjbaßet' finb auf Steifen

Sn SBien unb SBubapefi,
Unb Sierfcbau ift in (Bafel,

(Biglen ©äjwingerfeft,

3« 2ß)un Wirb flott geritten:
Regie-Concours hippic[ue ;

3n Qüric| ijßferberennen,
Unb fRorfcbadj rubert cljicE.

'3 Wirb überaß gefportelt
Unb ©rofj unb Sîlein madjt mit:
Unb felbft im legten Äracljeti,
®a ^ornugt man gu britt.

3n (Bern jeborfj, ba treibt mau
®ie ©acbe gu ejaït,
Unb unterhalb ber (Brüäe,
®a fportelt man faft — „alt".
®ie ®amen auf ber SSriüfe,

©rröten brüber feljr :

©ei „®amenriegen" madjt'ä nicfjtä,
®enn §err'n erröten — ferner, çotta.

Reuejtcs aus bent Reidje bet Sedjnif.
Ser Sauifetiifpredict. Sic eifeate Straße.

(Eine eigenartige Sertoenbuitg hat bie
brahWofe Selepïjonie liuglid) in Rme»
riîa gefunben: Reoerenb jçj. R- uan
SBinfle, Srebiger gu Oaflanb in Kali»
fornien, hat an einem Sonntag 32 ©e=
meinben gleichseitig geprebigt. Srt ben
Kirdjen biefer ©emeinben rourben Rah»
menantennen aufgehängt unb mit einem
Sautfpredjer oerbunben. Rus bem
Schalltrichter biefes lautfpredjenben
Seiephons ertönte bann War unb beut»
lief) bie Rrcbigt, bie ber fßrehiger in ben
(Empfangsapparat in OaWanb hinein»
fpradj. Sie füllte ben Raum ootlftänbig,
fo bah Tie jeber oernehmen tonnte. Sa»
bei waren biefe 32 ©emeinben auf einen
Ilmtreis 00 it 520 -Kilometern gerftreut.
Sfber noch mehr! Ser einfame, toeit oon
ieber Rnfieblung entfernt toofmenbe 0ar»
mer, ber Reifenbe, ber im toilben SBeften
burdj ben Urtoalb ritt, ber £irte ufro.
— fie tonnten wegen bet großen ©nt»
fernungen oft jahrelang in feine Kirche
fommen. Rtan hatte nun auch fie mit
Wehten Rahmenantennen ausgeftattet,
bie fie an ber Kleibung otter am Sattel
befeftigen tonnten. Ser mit Der Sin»
tenue oerbunbene Sefepbonfyörer mar
mittels eines Rtetallhügels am Kopfe
befeftigt. So roaren arid) fie troß ihrer
©infamteit in ben Staub gefeßt, bie
Rrebigt oon SBintles 311 oernehmen.

flnfere ßanbftraßen finb 31t einer 3eit
gebaut, roo man leichte, oon Sieren ge»
gogene Saften mit oerhältnismäßig ge»
ringer ©efdjwinbigteii beförderte. Surdj
bie Serwenbung ber neuen fdjweten,
außerorbentlidj Harten unb nach befon»
bereu Verfahren hergeftellteu Riefen»
pneuntatifs, ber fogenannten ,,©orb"=
Reifen, gelingt es, fetbft mit ben fdjtoer»

ften unb pollbelabenen ßaftwagen ©e=
fdjwinbigteiten bis 31t 60 Kilometern tn
ber Stunbe 3U erreichen. SBenn burdj
biefe Reifen bie Strafte auch befonbers
gefchont wirb, fo muß matt fie boef) bett
neuen Serhäliniffen anpaffen. 3n
granfreidj tourbe baher, um ben Rn=
forberungeit bes guttinftigen Rutomobil»
oertehrs gerecht gu toerben, eine Strohe
gebaut, Sie man als „eiferne Strahe"
begeidjnen îamt. ©s haubett fidj um
eine Strahe mit Setonbecle, iit bie ei»

ferne platten eittgelaffen finb.
(„Uniüerfum".)

©efräßise Rtenfcben.

3u ben gefräßigjten unter alten Sööl=
tern ber ©rbe 3äljfen bie jafutifdjen Sa»
iaren, bie namentlich um bie fffer ber
Sena angefiebelt finb. Son ihnen
flammt ber Ruf, ben Ruffen lange 3eit
in ben weltlichen Säubern ©uropas hat»
ten, nämlich baß fie Sagltdjier oer»
gehrten. Sie Satuten ernähren fid) 3Utn
gröhten Seile heute noch 0011 Den ©r=
trägniffen ihrer Sagb unb gfifcherei unb
ihre Sieblingsgerichte finb Tpferbe» unb
Renntierffeifch. ©erabegu mit ©ier effen
fie aber 0ett alter Sirt, arn liebften rohen
Sferûe» unb Renntiertalg. Sogar ben
Weinen Kinheim geben bie Safutafrauen,
um fie 3U beruhigen, grohe Stüde rohes
Sett iit ben Rhntb, ungefähr fo, toie
bei uns ber fiutfdjbeutet oerabreicht
roirb. 3n ber Rot, bas beiht, wenn ge»
rabe fein anberes Sleifdj ba ift, oer»
gehreu hie Satuten audj allerlei roilbe
Siere halb ober gang roh, felbft Rtäufe
oerfchmähen fie nicht. Rlandje fibirifche
Sauern hatten fid) beshatb feine Kaße,
bentt ihre Safutenfriedjte fangen ihnen
ebenfo gut unb noch beffer bie SJtäufe
roeg. lieber ihre ©efräßigfeit mad)t ein
Reifenber folgenbe oon Kennern bes
Saitbes 3toar beftätigte, aber für uns
gang ungtaublid) Wingenbe Rngaben:
„Rlles, roas ber Rtenfdj tauen fann,
es mag Sifd) ober gleifd) fein, einerlei
oon welchem Siere, es mag fdjon oer»
borben fein ober nidjt, bas iht ber Sa»
tute, bis er genug hat, bas heißt, bis
fein .Saud) runb roirb. Ser Sdjlurtb
biefer Rtenfdjen muß gan3 anbers ge»
bilbet fein als ber unfrige, benn ben
heißeften See unb bie Beihefte Suppe,
bie unfere Sippen nicht berühren tonnen,
oermögen bie Satuten gang ruhig hin»
eingugteßen. Unb bas Rtertwürbigfte ift,
baß ihnen bas nidjt im geringften fdja»
bet. 3d) fatj ein genäfdjtges Satuten»
îinb, bas unbefdjroert bret Salgtergen,
groei Rfunb gefrorene 93utter nnb ein
großes jStüd oeife. fdjmaufte. Ser Rh»
mirai. toaritfdjeff fah einen Satuten im
3eitraum oon oierunbgroangig Stunben
bas jöinteroiertel eines großen Dchfen
famt groangig Rfunb jjett oerfpeifen,
too3U ihm etroa gehn Siter gertaffene
Sutter ats ©etränt bienten." — 3m
Sommer trinten bie Satuten getoöhu»
lid) faure Rferbemitd), int SBinter ent»
roeber Sranittioein, ben fie feljr lieben,
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ober, wenn er nidjt gu haben ift, ein
©etränt, bas aus faurer SRild), unge»
falgener Sutter unb SBaffer befteht. Sor
altem aber trinten bfie Satuten über»
mäßig gern gefdjmofgene Sutter, bie fie
audi als ein Heilmittel für alle möglichen
Krantheiten Betrachten.

Sowiefo.
„©owiefo", feit §ütt e jebe,

„©owiefD" tönt'g überaß.

II) br @ab unb t br ©ebtube,

3m ©alon grab wie tut Stall.
33im Êoijfeur, im Kljrämerlafce,
3m $E)eater unb SSurcait,
Ueberaß tônt'ê eim entgäge:
„©owiefo".

Suebe, ajieitfcE)t, graue, ÜRanne,

3ungi §erre, gräulein gar,
SSruuche ji| ba§ SBort mit greube,
Unb mi gliôrt'ë bûr'ë gange 3aljt.
Stiemer wott „gawobl" me füge
Ober „3ß" — SSti djß fb mo
SRe au wiß, fo muejj me gböre;
„©owiefo".

Sijltwi ©b'nber, 3Jteitfcl)i, Stiebe,
Elja me uf em ©cbuelwüg gfelj,
SBie fi mitenanbre briete
(Boßer SBibfjtigfeit, pärfee.
®u, bütt git'ë be Stânigêprobe
Sa wirb gfebpidt — 3 biffe 0!
Ui bä wei mer eië Permänge
„©owiefo".

3lu Bi üfne ©cbportbereine
©ba me§ gböre bie unb ba.

3m Sotal unb i be §ütte
Srifft rneë gwü§ balb einifcb a.

puil morn morge wirb bä ©ipfel,
®äß bu Stuebi, fuuber gno!
®ä wei mer eië ga aBftöube!
„©owiefo".

„©owiefo" tôitt'ë aßne orte,
Urcb wenn baë fo WpterS geit
SBirb ba§ wunberfchöne SSürtii
©icber no i b'©b'fd)e treit.
gragt ber Ißfarrer fo n'eë ©äärli
Ob fi möchte gämecbo,

Stüefe fieber Beibe fröblicb:
„©owiefo".

9tei, ba§ „3o" 'feb boeb Piel fdbönev,
9iiö fo @affebuebe»3lrt.
Unb berbp muejj me ou bänfe,
SBärbe no gwe Silbe gfebpart.
Uefeê (8ärabütfd) ga g'Berbunge,
®aê geit nib, füfdj git'ê §aßo.
Sllfo tüet ba§ äBort ttümm' brnucXje

„©owiefo". o.».
«

2Bär nidjt bas Rüge fonnenhaft,
Sie Sonne tonnt' es nie erbtiden;
Ääg' nidjt in uns bes (Sottes eigne

Kraft,
2Bie tonnt uns ©öttlidjes entgüden!

©oethe.

330 OIL LCKIstM

S s llntechànà M ci keiehrencies W ss W » Z

ê»SS»«I!«»,SS

Sport.
In Langnau wird geschossen,

Schön singt man in Luzern,
Und Lorbeerkränze bringt man
Bon allerorts „Ga Bärn".
Fußballer sind auf Reisen

In Wien und Budapest,
Und Tierschau ist in Basel,

In Biglen Schwingerfest.

In Thun wird flott geritten:
ksZis-LBncours kippigus;
In Zürich Pferderennen,
Und Rorschach rudert chick.

's wird überall gesportelt
Und Groß und Klein macht mit:
Und selbst im letzten Krachen,
Da hornußt man zu dritt.

In Bern jedoch, da treibt man
Die Sache zu exakt,
Und unterhalb der Brücke,
Da sportelt man fast — „akt".
Die Damen auf der Brücke,
Erröten drüber sehr:
Bei „Damenriegen" macht's nichts,
Denn Herr'n erröten — schwer. Hà.

Neuestes aus dem Reiche der Technik.
Der Lautfernsprecher. Die eiserne Straße.

Eine eigenartige Verwendung hat die
drahtlose Telephonie kürzlich in Ame-
rika gefunden: Reverend H. A. van
Winkle, Prediger zu Oakland in Kali-
formen, hat an einem Sonntag 32 Ge-
meinden gleichzeitig gepredigt. In den
Kirchen dieser Gemeinden wurden Rah-
menantennen aufgehängt und mit einem
Lautsprecher verbunden. Aus dem
Schalltrichter dieses lautsprechenden
Telephons ertönte dann klar und deut-
lich die Predigt, die der Prediger in den
Empfangsapparat in Oakland hinein-
sprach. Sie füllte den Raum vollständig,
so haß sie jeder vernehmen konnte. Da-
bei waren diese 32 Gemeinden auf einen
Umkreis von 520 Kilometern zerstreut.
Aber noch mehr! Der einsame, weit von
jeder Ansiedlung entfernt wohnende Far-
mer, der Reisende, der im wilden Westen
durch den Urwald ritt, der Hirte usw.

sie konnten wegen her großen Ent-
sernungen oft jahrelang in keine Kirche
kommen. Man hatte nun auch sie mit
kleinen Rahmenantennen ausgestattet,
die sie an der Kleidung ober am Sattel
befestigen konnten. Der mit der An-
tenne verbundene Telephonhörer war
mittels eines Metallbügels am Kopfe
befestigt. So waren mich sie trotz ihrer
Einsamkeit in den Stand gesetzt, die
Predigt von Winkles zu vernehmen.

Unsere Landstraßen sind zu einer Zeit
gebaut, wo man leichte, von Tieren ge-
zogene Lasten mit verhältnismäßig ge-
ringer Geschwindigkeit beförderte. Durch
die Verwendung der neuen schweren,
außerordentlich starken und nach beson-
deren Verfahren hergestellten Niesen-
pneumatiks, der sogenannten „Cord"-
Reifen, gelingt es, selbst mit den schwer-

sten und vollbeladenen Lastwagen Ge-
schwindigkeiten bis zu 60 Kilometern in
der Stunde zu erreichen. Wenn durch
diese Reifen die Straße auch besonders
geschont wird, so muß man sie doch den
neuen Verhältnissen anpassen. In
Frankreich wurde daher, um den An-
forderungen des zukünftigen Automobil-
Verkehrs gerecht zu werden, eine Straße
gebaut, die man als „eiserne Straße"
bezeichnen kann. Es handelt sich um
eine Straße mit Betondecke, in die ei-
ferne Platten eingelassen sind.

s,.Universum".,

Gefräßige Menschen.

Zu den gefräßigsten unter allen Völ-
kern der Erde zählen die jakutischen Ta-
taren, die namentlich um die Ufer der
Lena angesiedelt sind. Von ihnen
stammt der Ruf, den Russen lange Zeit
in den westlichen Ländern Europas hat-
ten, nämlich daß sie Taglichter oer-
zehrten. Die Jakuten ernähren sich zum
größten Teile heute noch von oen Er-
trägnissen ihrer Jagd und Fischerei und
ihre Lieblingsgerichte sind Pferde- und
Renntierfleisch. Geradezu mit Gier essen
sie aber Fett aller Art, am liebsten rohen
Pferde- und Renntiertalg. Sogar den
kleinen Kindern geben die Jakutafrauen,
um sie zu beruhigen, große Stücke rohes
Fett in den Mund, ungefähr so, wie
bei uns der Lutschbeutel verabreicht
wird. In der Not, das heißt, wenn ge-
rade kein anderes Aleisch da ist, oer-
zehren Die Jakuten auch allerlei wilde
Tiere halb oder ganz roh, selbst Mäuse
verschmähen sie nicht. Manche sibirische
Bauern halten sich deshalb keine Katze,
denn ihre Jakutenknechte fangen ihnen
ebenso gut und noch besser die Mäuse
weg. Ueber ihre Gefräßigkeit macht ein
Reisender folgende von Kennern des
Landes zwar bestätigte, aber für uns
ganz unglaublich klingende Angaben:
„Alles, was der Mensch kauen kann,
es mag Fisch oder Fleisch sein, einerlei
von welchem Tiere, es mag schon ver-
dorben sein oder nicht, das ißt der Ja-
kute, bis er genug hat, das heißt, bis
sein Bauch rund wird. Der Schlund
dieser Menschen muß ganz anders ge-
bildet sein als der unsrige, denn den
heißesten Tee und die heißeste Suppe,
die unsere Lippen nicht berühren können,
vermögen die Jakuten ganz ruhig hin-
einzugießen. Und das Merkwürdigste ist,
daß ihnen das nicht im geringsten scha-
det. Ich sah ein genäschiges Jakuten-
kind, das unbeschwert drei Talgkerzen,
zwei Pfund gefrorene Butter und ein
großes Stück S-eife. schmauste. Der Ad-
mirai äsaritscheff sah einen Jakuten im
Zeitraum von vierundzwanzig Stunden
das Hinterviertel eines großen Ochsen
samt zwanzig Pfund Fett verspeisen,
wozu ihm etwa zehn Liter zerlassene
Butter als Getränk dienten." Im
Sommer trinken die Jakuten gewöhn-
lich saure Pferdemilch, im Winter ent-
weder Branntwein, den sie sehr lieben,

^ W W Z

oder, wenn er nicht zu haben ist, ein
Getränk, das aus saurer Milch, unge-
salzener Butter und Wasser besteht. Vor
allem aber trinken diie Jakuten über-
mäßig gern geschmolzene Butter, die sie
auch als ein Heilmittel für alle möglichen
Krankheiten betrachten.

Sowieso.

„Sowieso", seit hütt e jede,

„Sowieso" tönt's überall.
Us dr Gaß und i dr Schtube,

Im Salon grad wie im Stall
Bim Coiffeur, im Chrümerlnde,
Im Theater und Bureau,
Ueberall tönt's eim entgäge:
„Sowieso".

Buebe, Meitschi, Fraue, Manne,
Jungi Herre, Fräulein gar,
Bruuche sitz das Wort mit Freude,
Und mi ghört's dür's ganze Jahr.
Niemer wott „Jawohl" me sage
Oder „Ja" — Mi cha sy wo
Me au will, so mueß me ghöre:
„Sowieso".

Chlyni Chinder, Meitschi, Buebe,
Cha me us em Schuelwäg gseh,
Wie st mitenandre brichte
Voller Wichtigkeit, pärsee.

Du, hütt git's de Ränigsprobe!
Da wird gschpickt — I Hilfe o!
Ui! dä wei mer eis vermänge!
„Sowieso".

Au bi üsne Schportvereine
Cha mes ghöre hie und da.

Im Lokal und i de Hütte
Trifft mes gwüß bald einisch a.

Hui! morn morge wird dä Gipfel,
Gäll du Ruedi, suuber gno!
Dä wei mer eis ga abstaube!
„Sowieso".

„Sowieso" tüut's allne orte,
Und wenn das so wyters zeit
Wird das wunderschöne Wörtli
Sicher no i d'Chilche Ireit.
Fragt der Pfarrer so n'es Päärii
Ob si möchte zämecho,

Rüefe sicher beide frühlich:
„Sowieso".

Nei, das „Ja" isch doch viel schöner,
Nid so Gassebuebe-Art.
Und derby mueß me vu danke,
Wärde nv zwe Silbe gschpart.
Ueses Bärndütsch ga z'verhunze,
Das geit nid, süsch git's Hallo.
Also tüet das Wort nümm' bruuche!

„Sowieso". N.B.
S

Wär nicht das Auge sonnenhaft,
Die Sonne könnt' es nie erblicken!
Lag' nicht in uns des Gottes eigne

Kraft,
Wie könnt uns Göttliches entzücken!

Goethe.
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